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Dennis Yücel.
Pinar Atalay besuchte gut ein Jahr
nach seiner Haftentlassung Deniz Yü-
cel. Spannende Doku über den Fall.

Das Erste, 22.45 Uhr
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Mit Software beim Abgas-Test
getrickst? Beim Autobauer Daim-
ler gibt es einen neuen Verdacht der
Manipulation von Abgaswerten bei
Dieselautos.

POLITIK

CDU-Wahlkampf
ohne die Kanzlerin

BERLIN Kanzlerin Angela
Merkel will offenbar nicht
für die CDU Wahlkampf
machen – weder vor den
Europawahlen noch vor
den Landtags- und Kom-
munalwahlen in diesem
Jahr. Ihre Nachfolgerin als
Parteichefin reagiert ent-
täuscht. dpa/Seite 2

NORDWEST

Aufarbeitung
des Missbrauchs

OSNABRÜCK Das Bistum
Osnabrück will mit neuen
Arbeitsgruppen den Miss-
brauch aufarbeiten. Eine
„Monitoring“-Gruppe soll
dabei die Arbeit überwa-
chen. Nach Kritik an deren
Besetzung sind nun nur
noch zwei kirchliche Ver-
treter darin. swi/Seite 7

SPORT

Augsburg: Big Point
im Abstiegskampf

FRANKFURT Der FC Augs-
burg schafft einen Befrei-
ungsschlag im Abstiegs-
kampf der Fußball-Bun-
desliga: Den bayerischen
Schwaben gelang am Sonn-
tag ein überraschender 3:1-
Sieg bei Europapokalteil-
nehmer Eintracht Frank-
furt. dpa/Seite 21

GUTZUWISSEN

Weltweiter Rückruf
von Babywippen

SAN FRANCISCO Der US-
Spielzeughersteller Mattel
ruft weltweit Millionen von
Babywippen der Marke
Fisher-Price zurück. Hin-
tergrund sind Berichte
über mehr als 30 Todesfälle
von Babys innerhalb von
zehn Jahren. AFP/Seite 24

KULTUR

Marbach sammelt
bald Videospiele

OSNABRÜCK Das Deut-
sche Literaturarchiv in
Marbach will in Zukunft
auch Videospiele in seine
Sammlung aufnehmen, so-
fern sie erzählerische
Strukturen enthalten. Was
macht ein Videospiel zum
Kulturgut? fteb/Seite 26

TERMINE

Kinoprogramm, Service
und Veranstaltungen in
unserer Region. Seite 10

Sprengung von Weltkriegsbombe löst 30-Meter-Fontäne im Main aus

FRANKFURT Mitten im Main in der
Frankfurter Innenstadt ist gestern
eine Weltkriegsbombe gesprengt
worden. Nach einer lauten Detona-
tion entstand eine 30 Meter hohe
Wasserfontäne, wie die Polizei mit-

teilte. „Es wurde bestätigt, dass die
Bombe keine Gefahr mehr dar-
stellt“, sagte ein Sprecher der Poli-
zei gegen Mittag. Zuvor hatten Tau-
cher in dem Fluss geprüft, ob der
US-Blindgänger tatsächlich un-

schädlich gemacht worden war.
Die 250 Kilogramm schwere Flie-
gerbombe war am Dienstag bei ei-
nem Übungstauchen der Feuer-
wehr gefunden worden. Etwa 600
Menschen wurden aufgefordert,

gestern Morgen aus Sicherheits-
gründen ihre Wohnungen zu ver-
lassen. Hunderte Schaulustige sa-
hen die Sprengung von einer der
benachbarten Brücken aus.

Foto: dpa/Frank Rumpenhorst

Besonders ländliche Gebiete betroffen / Gehaltsanhebung als Anreiz

250 Schulen imNorden ohne Rektoren

OSNABRÜCK In Nord-
deutschland haben 250 Schu-
len keinen Schulleiter. Beson-
ders groß ist das Problem in
Niedersachsen mit 180 Vakan-
zen. Aber auch in Schleswig-
Holstein und Mecklenburg-
Vorpommernwirdan47bezie-
hungsweise 20 Schulen nach
Rektorengesucht.EinJob,den
scheinbar niemand will –
warum?

Die Liste ist lang. Sehr lang.
Das Land Niedersachsen hat
sie auf Anfrage der FDP-Frak-
tion veröffentlicht. Schule
reiht sich an Schule. Was sie
alle gemein haben: Der Rekto-
renposten ist unbesetzt. In ei-
nigen Fällen seit Anfang des
Jahrzehnts. Auch nach zigfa-
chen Ausschreibungen hat
sich niemand gemeldet.

Das extremste Beispiel: die
katholische Grundschule
Schüttorf in der Grafschaft
Bentheim. Seit 2011 ist der Rek-
torenposten verwaist, 27-mal
wurdedieStellevergeblichaus-
geschrieben. Auf immerhin 24
Ausschreibungen bringt es die
Grundschule Bookhof in Herz-
lake, Landkreis Emsland. Das
Kultusministerium erklärt:
„Insgesamt gab es 300 Aus-
schreibungen an 57 Schulen,
bei denen es keine Bewerbung
gegeben hat.“

Nicht nur, aber besonders
betroffen sind Grundschulen
auf dem Land – häufig solche
mit teils deutlich weniger als
100Schülern.Vondenengibtes
besonders viele im westlichen

Niedersachsen. Das Problem
ist seit Jahren bekannt. Als
Grund für die Vakanzen galt
lange Zeit die vergleichsweise
schlechte Bezahlung.

Rektoren gerade an kleinen
Grundschulen wurden in der
Vergangenheit in die Tarif-
gruppe A12 eingestuft – die
reicht von 3500 bis 4500 Euro
im Monat. Für den Rektoren-
posten gab es einen Zuschlag
von etwa 150 Euro. Die Lan-
desregierung reagierte und
stufte alle Grundschulrekto-
ren mindestens in Stufe A13 –
3900 bis 5000 Euro im Monat.
Zumindest kurzfristig lässt
sich aber kein Erfolg ablesen.

Andrea Kunkel, stellvertre-
tende Vorsitzende des Allge-
meinen Schulleitungsverban-
des Deutschland, wundert das
nicht. Die Hochstufung sei „so
einwinzigerSchritt,dasmacht
die Aufgabe der Schulleitung
nicht attraktiver“. Ihr Verband
ist die Interessenvereinigung
der Rektoren und Direktoren
im Land.

Kunkel legt nach: „Die Be-
soldung ist eine Möglichkeit,
die Wertschätzung für die Tä-
tigkeit auszudrücken. Eine Be-
soldung nach A13 ist keine
Wertschätzung.“ Ihr Verband
fordert, Rektoren mindestens
mit A14 zu besolden.

Von Dirk Fisser

Der Stadtstaat Hamburg
geht noch einen Schritt weiter.
Wer eine Schule in der Hanse-
stadt leitet, bekommt mindes-
tens A15 – also etwa 5200 Euro
und aufwärts. Laut zuständi-
ger Schulbehörde ist derzeit
kein Leitungsposten in Ham-
burg unbesetzt.

Liegt es nur am Geld? Frank
Stöber vom Schulleitungsver-
band Niedersachsen sagt:
„Grundsätzlich sind Lehrer
gutbezahlt.“Aber imVergleich
zwischen den Schulformen
würden Ungerechtigkeiten of-
fenbar. Und gerade an kleinen
Grundschulen müsste der
Rektor häufig als Hausmeister

oder Sekretär einspringen, er-
gänzt Kunkel.

Bis zu 18 Stunden müssten
Rektoren pro Woche Unter-
richt geben, seien häufig
selbst noch Klassenlehrer.
„Das ist zu viel. Wir fordern:
Maximal zwei Stunden pro
Tag Unterricht“, sagt Kunkel.
Die restliche Zeit müsse für
den Rektorenjob zur Verfü-
gung stehen. Die Landesre-
gierung ist optimistisch, dass
mit der Gehaltsanhebung
und Entlastungen bei der Ver-
waltungsarbeit der Job at-
traktiver wird. Die beiden
Rektoren sind skeptisch.

Führungslos sind die Schu-
len übrigens trotz allem nicht.
Auch nicht diejenigen, bei de-
nen seit zig Jahren nach Rek-
toren gesucht wird. An allen
Standorten gebe es kommissa-
rische Schulleiter. Mal kom-
men die von einer benachbar-
ten Grundschule, mal aus dem
Kollegenkreis. Der Blick in die
Zeitungsarchive zeigt: Immer
wieder werden kommissari-
sche Schulleiter mit Dank und
Ehren in die Pension verab-
schiedet – um dann wiederum
von kommissarischen Leitern
ersetzt zu werden.

Erschwerend hinzu
kommt: An 200 Schulen in
Niedersachsen fehlt auch ein
Stellvertreter, in Mecklen-
burg-Vorpommern an 27. Das
war bislang kaum im Fokus
der Öffentlichkeit. Vize-Ver-
bandschefin Konkel fordert:
„Jede Schule braucht eine
Schulleitung und eine Stell-
vertretung.“ Mit klik, mlo, kam

KOMMENTAR

S ie müssen jede Menge
bürokratischer Aufgaben

erfüllen. Bei jedem Erlass und
jeder Verordnung des Bil-
dungsministeriums sollen sie
eher gestern als heute auf
dem neuesten Stand sein. Sie
sind Ansprechpartner für das
Lehrerkollegium genauso wie
für aufgeregte Eltern und
Schüler in Not. Und neben al-
ledem sollen Schulleiter wie
ihre Kollegen auch noch regel-
mäßig unterrichten.

Eine Schule zu leiten ist
nicht nur ein Beruf, der voll
ausfüllt. Um länger bei der
Stange zu bleiben, muss man
sich dazu auch berufen füh-
len. Doch das ist heute schwe-

Bitte mehr Wertschätzung!

rer denn je. Immer mehr El-
tern delegieren ihre Erzie-
hungsaufgaben nur zu gerne
an die Schule. Und immer
mehr Lehrer sehen ihren Be-
ruf nur noch als „Job“, mit
dem sie beim letzten Schul-
klingeln bis zum nächsten Tag
abschließen.

Dass immer mehr Lei-
tungsstellen, vor allem an
Grundschulen, unbesetzt
bleiben, muss da niemanden

wundern. Wenn jetzt einzelne
Bundesländer zumindest die
Bezüge der Schulleiter spür-
bar erhöhen beziehungs-
weise das bereits getan ha-
ben, dann ist das ein Schritt in
die richtige Richtung. Doch es
müssen weitere folgen: die
Entlastung von Verwaltungs-
arbeit, die Absenkung der Un-
terrichtsverpflichtung, vor al-
lem aber müssen der Lehrer-
beruf und die Arbeit als
Schulleiter endlich wieder ge-
sellschaftliche Wertschät-
zung erfahren. Dann machen
Lehren und gleichzeitiges Lei-
ten auch wieder Spaß.

aktuelles@noz.de

Von
Karin
Koslik

Nur 23 Prozent sehenMinisterin von der Leyen am richtigen Platz
BERLIN Nur noch eine Min-
derheit der Deutschen ist der
Meinung, dass Verteidi-
gungsministerin Ursula von
der Leyen die Bundeswehr
modernisieren kann. Nach
einer repräsentativen Em-
nid-Umfrage für die „Bild am

Sonntag“ glauben lediglich
23 Prozent der Befragten,
dass die CDU-Politikerin die
Richtige ist, um die Truppe fit
für die Zukunft zu machen.
59 Prozent glauben das nicht.
Gleichzeitig sehen die meis-
ten Handlungsbedarf: 61

Prozent sind der Meinung,
dass die Bundeswehr mehr
Geld bekommen sollte, nur
28 Prozent sind dagegen.

Von der Leyen selbst zieht
trotz der massiven Ausrüs-
tungsmängel eine positive
Bilanz ihrer bisherigen Amts-

zeit. Sie habe innerhalb von
fünf Jahren „mehr als 300
Panzer, 93 Hubschrauber,
1800 militärische Fahrzeuge,
26 Transportflugzeuge A400
M und 15 weitere Eurofigh-
ter“ angeschafft, sagte sie
dem Blatt. In diesem Jahr soll

die Bundeswehr nach ihren
Angaben 136 neue Panzer
und 25 Fluggeräte bekom-
men. „Wir modernisieren
eine über 25 Jahre kleinge-
sparte Bundeswehr Schritt
für Schritt“, sagte von der
Leyen. dpa

DUISBURG Der VfL Osna-
brück kommt seinem Ziel 2.
Fußball-Bundesliga immer
näher. Das Team von Trainer
Daniel Thioune baute am
Sonntag mit dem 3:1 beim
KFC Uerdingen seine souve-
räne Tabellenführung in der
3. Liga vorerst auf zwölf
Punkte aus. „Wir wollen so
schnell wie möglich aufstei-
gen“, meinte Thioune nach
dem fünften Sieg in Serie. Die
Sportfreunde Lotte und Trai-
ner-Rückkehrer Ismail Atalan
verschafften sich mit dem 2:1
beim VfR Aalen zumindest et-
was Luft im Abstiegskampf.
Nach der 74:79-Niederlage
im ersten Playoff-Finale der
2. Basketball-Bundesliga ste-
hen die Girolive-Panthers
gegen die Bergischen Lö-
wen noch mehr unter Druck.

spo/Seiten 17, 18 und 22

VfL auf Kurs
in Richtung
Aufstieg

KIEW Neue, bizarre Aktion im
Wahlkampf um das Präsiden-
tenamt in der Ukraine: Amts-
inhaber Petro Poroschenko
wartete gestern mehr als eine
Stunde lang vergeblich im
Stadion von Kiew auf seinen
Herausforderer Wolodimir
Selenski, um sich einem Rede-
duell zu stellen. Selenski hatte
aber bereits vorher gesagt, er
wolle Poroschenko erst am
kommenden Freitag treffen.
Ob es dazu kommt, ist frag-
lich. Der Amtsinhaber, der in
Umfragen deutlich hinter
dem Komiker und Politik-
Neuling liegt, erschien den-
noch im Stadion vor Journa-
listen. Die Stichwahl ist für
den 21. April (Ostersonntag)
geplant. Poroschenko sicherte
gestern Abend zu, das Ergeb-
nis der Wahl respektieren zu
wollen. dpa/Seite 3

Ukraine:
Kandidat lässt
Präsident sitzen

LOKALES

Toter Winkel: Patent
vor 45 Jahren

RIESTE Der „tote Winkel“
bei Lkw ist ein Problem.
Das Land hat gerade ein Pi-
lotprojekt für „Abbiegeas-
sistenten“ auf dem Weg ge-
bracht. Der Tüftler Gustav
Bücker hat hierzu schon
vor 45 Jahren ein Patent
angemeldet, das knapp ge-
scheitert ist. be/Seite 12

BRAMSCHE Freya, die ger-
manische Fruchtbarkeitsgöt-
tin, ist Namenspatin für eine
Innovation aus Bramsche,
die als organische Alterna-
tive zu Glyphosat & Co ange-
priesen wird. Die Start-up-
Firma „SeedForward“ pro-
duziert dort eine Nährstoff-
beize, mit der Saatgut be-
handelt wird, bevor es in den
Boden eingebracht wird. Sie
sei im Gegensatz zu her-
kömmlichen Beizen rein or-
ganisch und mache Pflanzen
von Anfang an widerstands-
fähiger, hemme den Befall
mit Pilzen und Krankheits-
erregern und verbessere
gleichzeitig den Boden. An-
lass für die Neuentwicklung
war die weltweite Verödung
der Böden, der allzuoft mit
der Chemiekeule begegnet
wird. Erste Versuche in Süd-
afrika verliefen Erfolg ver-
sprechend, jetzt möchte das
junge Unternehmen von
Bramsche aus mit der Idee
durchstarten. vpo/Seite 9

Revolutionärer
Dünger aus
Bramsche

15° 5°

Montag

18° 8°
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19° 7°

Mittwoch

20° 8°
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Freitag

22° 10°
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ine Bekannte vom
Tuchmacher hat

jüngst beim Aufräumen
des Dachbodens doch tat-
sächlich einen kleinen „Sa-
rotti-Mohren“ mit Pluder-

hose und Tab-
lett in der
Hand gefun-
den. Für sie ist
die Figur ein-
fach eine
schöne Erin-
nerung an die
Kindheit, in
der es noch et-
was Besonde-

res war, Schokolade zu es-
sen. Inzwischen hat sich
vieles verändert: Wir essen
keine Negerküsse mehr mit
Rücksicht auf unsere dun-
kelhäutigen Mitmenschen,
sondern Schokoküsse.
Doch das Problem Rassis-
mus ist immer noch gegen-
wärtig. Es liegt nicht an
den alten Produktbezeich-
nungen, sondern an dem
Miteinander der Men-
schen. Viel wichtiger als
sich über den Sarotti-Moh-
ren aufzuregen, ist es doch,
die vielen Vorurteile abzu-
bauen. „Unsere Welt ist so
bunt, und die verschiede-
nen Kulturen haben ein
Recht darauf, menschen-
würdig behandelt zu wer-
den“, findet der Tuchma-
cher und und will die Hoff-
nung auf eine bessere Welt
nicht aufgeben. Bis morgen

E

TUCHMACHER

Gegen
Vorurteile
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BALKUM Mit einer neu ent-
wickelten organischen Saat-
gut-Nährstoffbeize will das
Unternehmen „SeedFor-
ward“ eine Alternative zu
Glyphosat & Co. bieten. Die
Produktion ist jetzt im Bram-
scher Ortsteil Balkum aufge-
nommen worden.

Jacob Bussmann und Jan
Ritter gründeten ihr Start-
up-Unternehmen „SeedFor-
ward“ aus Überzeugung und
mit der innovativen Idee, ei-
ne organische Saatgut-
Nährstoffbeize (Beschich-
tung) herzustellen. Mit dem
Produktionsstart beginnt für
sie und ihre Firma jetzt eine
neue Zeitrechnung. 

Freya, den Namen der ger-
manischen Fruchtbarkeits-
göttin, haben die Firmen-
gründer ihrer Systemlösung
nicht ohne Grund gegeben.
Die Nährstoffbeize aus dem
System soll die Keimrate ge-
genüber unbehandeltem
Mais erhöhen und die an-
wachsende Pflanze effektiv
mit den richtigen Nährstof-
fen versorgen. 

So kommt es zu einer gu-
ten Entwicklung der Jung-
pflanze, selbst unter er-
schwerten Bedingungen. Die
Nährstoffbeize besteht aus
mindestens 25 Mikro- und
Makronährstoffen, Stimu-
lanzien und Mikroorganis-
men. Sie lässt sich an die Bo-
denverhältnisse und das
Saatgut anpassen. Durch die
Aufbringung sollen Pflan-
zengesundheit und Stressre-
sistenz verbessert werden.
Feldversuche haben eine bis
zu sechzig Prozent höhere
Wurzelbiomasse nachgewie-
sen.

Schützen und verbessern

Dabei soll das „SeedFor-
ward“-Produkt nicht nur die
Pflanzen schützen und deren
Wachstum fördern, sondern
gleichzeitig den Boden ver-
bessern.

Die Fa. L. Stroetmann Saat,
einer der größten Saatgut-
händler Deutschlands, hat
dieses Potenzial offensicht-
lich erkannt. Sie vermarktet
ab sofort Mais für die Aussaat
unter dem Namen „Mais-
guard“, der mit „SeedFor-

ward“-Nährstoffbeize behan-
delt wurde.

Ab sofort prangt das „Seed-
Forward“-Fimenlogo an ei-
ner Halle des  Saatgutbe-
triebs Großterlinden in Bal-
kum. Die Beschichtung des
Saatguts wird dort durchge-
führt, um danach in den Han-
del gegeben zu werden. Jan
Großterlinden gibt sich hin-
sichtlich der Zukunftsaus-
sichten der neuen Beschich-
tung ebenso optimistisch wie
die Firmengründer. „Sie ist
im Gegensatz zu herkömmli-
chen Beizen organisch, bei
gleichzeitig breiterem Wir-
kungsspektrum. Das wird die
Landwirte schnell überzeu-
gen“, äußerte er sich.

Kennengelernt haben sich
der Agrar- und Pflanzenwis-
senschaftler Jan Ritter aus
Balingen in Baden-Württem-
berg und der Osnabrücker
Forst- und Umweltwissen-
schaftler Jacob Bussmann
zufällig in Südafrika. Dort
hielten sie sich als Berater für
unterschiedliche Agrarpro-
jekte auf. Beide sehen ein
großes Problem für die heuti-
ge Landwirtschaft weltweit

in der fortschreitenden Ver-
ödung der Böden. Sie entwi-
ckelten die Idee einer nach-
haltigen Saatgutbeschich-
tung, die dem einzelnen Saat-
korn möglichst all das mit-
gibt, was es für einen gesun-
den Start auf dem Acker be-
nötigt, die Pflanzen von An-
fang an widerstandsfähiger
macht, den Befall von Pilzen
und Krankheitserregern
hemmt und gleichzeitig den
Boden verbessert.

In Südafrika

Erste Versuche in Südafri-
ka verliefen erfolgverspre-
chend. Zurück in Deutsch-
land, vertiefte Ritter die For-
schung, Bussmann suchte
Wege zur Finanzierung und
baute ein Netzwerk mit For-
schern, Hochschulen, Insti-
tuten und Unternehmen auf.
Anfang 2017 wurde „SeedFor-
ward“ vom Bundesministeri-
um für Wirtschaft und Ener-
gie ein Exist-Gründerstipen-
dium gewährt. Weitere Mittel
kamen aus dem europäi-
schen „Climate-KIC Accele-
rator Programm“ und dem
Preisgeld für den vom Bun-

desumweltministerium ge-
förderten „StartGreen
Award“.

Den finanziellen Durch-
bruch für die Entwicklung ih-
res Start-up-Projekts erleb-
ten die Gründer allerdings
mit der Unterstützung durch
die Aloys & Brigitte Coppen-
rath-Stiftung. Sie wählte
„SeedForward“ als ihren ers-
ten Fördergeldempfänger.
Die Höhe der Fördersumme
wurde nicht genannt, bewegt
sich aber im sechsstelligen
Bereich. Sie hat wesentlich
zur erfolgreichen und recht
zügigen Entwicklung des
jungen Unternehmens beige-
tragen.

2020 schwarze Zahlen?

Für die Startphase sind Rit-
ter und Bussmann mit der
Auftragslage zufrieden. Rele-
vante Umsätze und schwarze
Zahlen erwarten sie bereits
für 2020, insbesondere, wenn

es zu einem positiven Feed-
back der Landwirte kommt,
die schon in diesem Jahr Saat-
gut mit ihrer Beize verwen-
den. Mit dem Start der Pro-
duktion ist der Personalbe-
stand von zwei im Dezember
auf jetzt zwölf aufgestockt
worden. Neben der Beize ent-
wickelte „SeedForward“ orga-
nische Dünger in unterschied-
licher Zusammensetzung, ab-
gestimmt auf Pflanzenart und
Bodenverhältnisse.

Kleine Feier

„Danke, dass ihr an uns
und unsere Idee geglaubt
habt, auch wenn uns selbst
manchmal Zweifel kamen“,
bedankten sich Jacob Buss-
mann und Jan Ritter bei
Freunden, Weggefährten, Ge-
schäftspartnern und Unter-
stützern im Rahmen einer
kleinen Feier aus Anlass des
Produktionsstarts in Bal-
kum.

Organische Alternative zu Glyphosat & Co
Innovative Nährstoffbeize für Saatgut aus Balkum / Produktion angelaufen

Von Hans Schmutte

Sie freuen sich über den Produktionsstart, v. l.: Andreas Pache und Peter Voss von der Coppenrath-Stiftung, Jan Ritter, Roland Schöne von der Fa. Stroetmann Saat, Jan Großterlindern, Ja-
cob Bussmann und für den Landkreis Osnabrück Siegfried Averhage. Fotos: Hans Schmutte

Der Schriftzug des jungen Unternehmens prangt an der Hal-
le von Jan Großterlinden in Balkum.

So sehen sie aus: links der bläuliche, mit Seedforward-Beize
beschichtete Mais, rechts herkömmlich behandelter.

er Zeitpunkt für die
Markteinführung des

„SeedForward“-Produktes
scheint geradezu optimal
gewählt. Die in herkömmli-
chen Beizen enthaltenen
Pestizide sind nicht erst
seit der Debatte um Gly-
phosat in Verruf geraten.
Die befristeten Zulassun-
gen der Mittel werden auf-
grund von Umwelt- und
Gesundheitsrisiken in vie-
len Fällen nicht verlängert.
Wirksame und wirtschaft-
lich attraktive Alternativen
sind also gefragt. Das ist

D

eine große Chance für das
junge Unternehmen.

Das Vertrauen, das die
Gründer in Form von Zu-
schüssen bereits von meh-
reren Förderern erhalten
haben, gilt es bei den Land-
wirten nichtsdestotrotz
erst zu wecken.

KOMMENTAR

Vertrauen wecken

b.dieckmann@noz.de

Von
Björn
Dieckmann

Ihr Verein plant eine Akti-
on, über die unsere Zeitung
berichten sollte? Sie haben
eine Anregung für ein The-
ma? Dann wenden Sie sich
an uns! Die Kontaktdaten
der Redaktion finden Sie in
der Box unten auf dieser
Seite.

IHR THEMA
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